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Tir. 25 — 1915 ^ Blatt für beimatlldie Art unb Kunft II ben 19. Tuni!:
ôeDrudrt unb Derlegt non 6er Bucbbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern II * "

Die Rechtfertigung bes Eroberers.
Don Carl Spitteier.

fluch ihn, den Grimmen mit der Gifenftirn,
Den Kriegsgewaltigen und Pölkerwürger
Hebukadnezar fand zulebt der Cod.

Und als nun durcb die unterirdifcben Rallen.
Sein Schatten wankte, ftürzten Caufende
Und aber Caufende uon bleichen Seelen,
Die Säufte ballend, fluchend ihm entgegen
Und fchleppten Rache beifchend ihn zum Richter.

Auf hohem Cbrone faft der ftrenge Baal,
^on zwanzig Gngeln mit geziidctem Schwert
Umringt. Zu feinen Süfjen lagen £öwen.
»Kannft Du den taufendfältigen IRord beftreiten"?
»3d) kann es nicht", erwiderte der Seidherr.
-Kannft Du entfchuldigen, was Du getan?

9tls bie Stube gelüftet war, begann ich mid) aus*
Reiben. Den Stuhl mit bein 2Bafd)gefd)irr ftellte id)

^ ben untern Settpfoften unb bie Stabelle mit ben
leibetn rüdte id) gegen ben offenen genfterflügel, um

3ufd)Iagen 311 oerhinbern. SRun hätte id) gan3 ruhig
"üdflafen tonnen, benn bie nötige Settfd)were war ba,
^ ba fing in meiner Sruft ettoas 3U frabbeln an wie

/ Vorzeitiger Kabenjammer, unb td) fdjalt mid) einen
ütmen ©fei, ber einer blöben ©rohhanferei toegen jebt

^ tterfeelenallein in biefer oerfd)rieenen £ütte lag, bie uom

^ïmtoinb bermahen gerüttelt würbe, bah fte ieben 2tugen=

3ufammenbred)en tonnte.

^
SBie iih fo lang flingeftredt beim Schein ber fladernben

auf freirc jßaubfad lag unb am Kirchturm eine fpäte

i^tteiftunbe nadö ber anbern anfdflug, fiel mir ber ©efelle
^ärdhen ein, ber ausgesogen mar, um bas ©rufein 31»

^ 3a ber erften 9tad)t erfdjienen ihm in bem oer*
''id)enen ScRloffe fd)toar3e Stiefenfatjen mit feurigen 3Iugen

fd)ut)Iangen Krallen. Die feurigen 9lugen fah id) auch

,,ld) kann's" „Womit?" „Das lReer uon Blut und 3ammer,
Das aus der 6rde quillt uon Gwigkeit,
Rab' id) gegoffen in Kanäle. Zwar
Durd) die Kanäle wälzte fid) der Jammer,
Doch längs den Ufern blühten Recht und Ordnung."
„Steh' auf und febe Did) zu meiner Rechten."

Aus „Balladen."

2

fd)on in alten ©den funfein, unb ich fprang auf, um in
bie Kleiber 3U fdjlüpfen unb bas tpaus 3U oerlaffen, bod)
ich fchämte mich meiner Schwäche; noch war fa nidjts
Ueberfinnlicbes, fein 3eid)ett unb SBunber gefd)el)en. 3d)
tupfte ehrfürchtig brei Ringer in bie geweihte Sprenge
unb machte ein grohes Kreu3 an oie Dür. 9tübt es nichts,
fo fchabet's nicht, unb in ber Stngft lernt einer auch

tatholifch beten, wenn er fonft nichts gelernt hat; benn

id) mühte lügen, wollte ich nicht eingeftehn, bah ich nur
mit Sangen bem 3wöIfuhr=Stunbenfd)Iag entgegenharrte.
3<h trod) freilich wieber ins Sett, löfchte bie Ker3e unb
brebte mich gegen bie SBanb, aber ba foil einer ben gerechten

Schlaf finben, wenn er im fperenhäusli Hegt, wo Renters*
Ieute unb Serenleute gehäuft haben, unb bas oerbammte
SJtärchen oon bem ©rufelgefellen im 3auberfd)loh wollte
mir nicht aus bem Kopf, ich muhte es weiterfpinnen. 3n
ber 3weiten Stacht fiel ein halber SRenfd) mit lautem ©e=

polier ben Schornftein herab grab cor feine Orühe, unb
jtefct — fadfchwere Slot, ging ber Dans bei mir aud) los,

tDle id] bas örufeln lernte.
Don Johannes Jegerlehner.
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vie Rechtfertigung des Eroberers.
von Cari 5pitteler.

fluch ihn, à Stimmen mit üer Lisenstirn,
ven Kriegsgewaltigen unä völkerwürger
vebukaüne^ar fanü Zuletzt âer Lock,

ünck als nun (lurch (lie unterirdischen hallen.
5ein Zchatten wankte, stürmten Lausende
Und aber Lausende von bleichen Zeelen,
Vie Sauste ballend, fluchend ihm entgegen
Und schleppten Kache heischend ihn ?um iîichter.

^

Zuf hohem Lhrone saß der strenge kaal,
^on 2wanÄg Kugeln mit gebücktem Zchwert
Umringt. In seinen Süßen lagen Löwen.
»Kannst vu den tausendfältigen Mord bestreiken"?
»Ich kann es nicht", erwiderte der Seidherr.
»Kannst vu entschuldigen, was vu getan?

Als die Stube gelüftet War, begann ich mich aus-
^leiden. Den Stuhl mit dem Waschgeschirr stellte ich

^ den untern Bettpfosten und die Stabelle mit den
leidern rückte ich gegen den offenen Fensterflügel, um

^ Zuschlagen zu verhindern. Nun hätte ich ganz ruhig
schlafen können, denn die nötige Bettschwere war da.

da fing in meiner Brust etwas zu krabbeln an wie
" vorzeitiger Katzenjammer, und ich schalt mich einen
Minen Esel, der einer blöden Eroßhanserei wegen jetzt
tterseelenallein in dieser verschrieenen Hütte lag, die vom
vrmwind dermaßen gerüttelt wurde, daß sie jeden Augen-

Zusammenbrechen konnte.

H
Wie ich so lang hingestreckt beim Schein der flackernden

Ws dem Laubsack lag und am Kirchturm eine späte

j^telstunde nach der andern anschlug, fiel mir der Geselle

^ Wärchen ein, der ausgezogen war, um das Gruseln zu

h 'ì Ja der ersten Nacht erschienen ihm in dem ver-
.Eichenen Schlosse schwarze Riesenkatzen mit feurigen Augen

ichuhlangen Krallen. Die feurigen Augen sah ich auch

„ich kann's" „Womit?" „vas Meer von kiut unck Jammer,
vas aus cker Krcke quillt von kwigkeit,
hab' ich gegossen in Kanäle. Iwar
Durch à Kanäle wälzte sich cker Jammer,
Doch längs cken Ufern blühten Kecht unck Orcknung."
,,5teh' aus unü setze Dich 2U meiner Kechten "

tlus „ksllsäeii,"

2

schon in allen Ecken funkeln, und ich sprang auf, um in
die Kleider zu schlüpfen und das Haus zu verlassen, doch

ich schämte mich meiner Schwäche,- noch war ja nichts
Uebersinnliches, lein Zeichen und Wunder geschehen. Ich
tupfte ehrfürchtig drei Finger in die geweihte Sprenge
und machte ein großes Kreuz an die Tür. Nützt es nichts,
so schadet's nicht, und in der Angst lernt einer auch

katholisch beten, wenn er sonst nichts gelernt hat: denn
ich müßte lügen, wollte ich nicht eingestehn, daß ich nur
mit Bangen dem Zwölfuhr-Stundenschlag entgegenharrte.
Ich kroch freilich wieder ins Bett, löschte die Kerze und
drehte mich gegen die Wand, aber da soll einer den gerechten

Schlaf finden, wenn er im Herenhäusli liegt, wo Henkers-
leute und Herenleute gehaust haben, und das verdammte
Märchen von dem Gruselgesellen im Zauberschloß wollte
mir nicht aus dem Kopf, ich mußte es weiterspinnen. In
der zweiten Nacht fiel ein halber Mensch mit lautem Ge-

polter den Schornstein herab grad vor seine Füße, und
jetzt — sackschwere Not, ging der Tanz bei mir auch los.

Vie ich das öruseln lernte.
von sohannes segàhrier.
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